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Morgen⸗Ausgabe. 


wi 


Deutſchland. 


Berlin, 26. März. Se. Majeſtät der Kai⸗ 
ſer und König haben auf die Glückwunſchadreſſe, 
welche Allerhöchſtdemſelben zum 22. d. M. der 
hieſige Magiſtrat überreicht hatte, die folgende Ant- 
wort ertheilt: 

Die Glück⸗ und Segenswünſche, welche der 
Magiſtrat in ſeiner Zuſchrift Mir zu Meinem Ge⸗ 
burtsfeſte dargebracht hat, haben Mir wiederum 
einen Mich ſtets von neuem erfreuenden Beweis 
gegeben, mit welch' wohlthuender Theilnahme Freud 
und Leid, was Mir begegnet, in Meiner Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt mitempfunden wird. Ich dan ke 
dem Magiſtrat herzlich für den Ausdruck treuer 
Anhänglichkeit. Möge derſelbe ſich überzeugt hal⸗ 
ten, daß Ich ungeachtet Meines Bemühens, den 
Pflichten Meines kaiserlichen und königlichen Be⸗ 
rufs für das Vaterland nach Meinen Kräften ge- 
recht zu werden, das Streben der Stadtverwaltung 
unausgefept mit dem Wunſche begleite, daß das; 
ſelbe zur Förderung der Wohlfahrt Berlins ge⸗ 
reichen möge ! 

Berlin, den 24. März 1881. 

N Wilhelm. 


— Die Gehilfin Hartmanns und Ruſſakoffs, 
welche vor einigen Tagen verhaftet worden iſt, 
heißt Sophie Perowsky und ſoll, wie „W. T. B.“ 
aus Petersburg von geſtern meldet, aus guter Fa⸗ 
milie und die Tochter eines Senators ſein. Sophie 
Neramafy w. igt, Auſſatoff die Spreng- 
a überbracht und denſelben zum Werfen der⸗ 
ſelben unter den Wagen des Kaiſers aufgefordert 
zu haben. Ruſſakoff hat bei dem erſten Verhör, 
welches mit ihm vorgenommen wurde, ausgeſagt, 
daß ihm das Geſchoß auf der Straße von einem 
Mäpchen überreicht worden jet, wodurch die Po- 
lizei auf die Perowsky aufmerkſam gemacht wurde. 
Ruſſakoffs Ausſagen werden von den ruſſiſchen 
Zeitungen in folgender Weiſe mitgetheilt: 


Der Verbrecher nannte erſt einen fal- 
ben Namen, wurde darauf aber bald geſtändig 
und erzählte von feinen Eltern und ſeinem Leben. 
Anderem erwähnte er, daß er vor einigen 
mit feinen Kameraden zuſammen geweſen 
und da jet ihm mitgetheilt worden, daß er 
einer Woche auf den Kaiſer werde ſchießen 
fen; er wußte, daß auch andere Perſonen dazu 
beſtimmt ſeien, aber nicht, wer dieſelben waren. 
Gegen 1 Uhr war er am Katharinenkanal, und 
da er hier Polizeibeamte warten ſah, jo glaubte 
er annehmen zu können, daß es noch zu früh ſei; 
da er jedoch befürchtete, die Aufmerkſamkeit der 
Polizeiſoldaten auf ſich zu lenken, wenn er am 
Kanal entlang gehen würde, fo überſchritt er die 
Theaterbrücke und machte einen Gang um den Run- 
den Markt. Hier traf er mit einer jungen, hüb⸗ 
ſchen und gut gekleideten, etwa 17jährigen Dame 
zuſammen, welche ihn kannte und die er ebenfalls 
dem Anſehen nach, nicht aber dem Namen nach 
kannte. Sie gab ihm ein Bündel und ſagte ihm, 
daß er daſſelbe zu werfen habe, wonach eine ſtarke 
Exploſton erfolgen werde; doch habe fie ihm nicht 
geſagt, was das Bündel enthalte, ſo daß er nicht 
angeben könne, ob es ein gläſernes oder ein an⸗ 
deres Gefäß war und was es enthalten habe. Nach 
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Vom Theater. 


Wir erhalten von geſchätzter Hand folgende 
beachtenswerthe Zuſchrift über „Das Verhält- 
niß der Preſſe zum Theater“, die wir 
unſeren Leſern unverkürzt an dieſer Stelle zur 
Kenntniß bringen. a 

Die Preſſe iſt für das Theater ein Bekürf⸗ 
niß geworden. Publikum und Schauſpieler grei- 
ia fen begierig darnach. Erſteres, um das gedruckte 
Wort, den mehr oder weniger eleganten und wipi- 
gen Styl eines Kunſtkritikers kennen zu lernen 
und As feinem Urtheil ſich das eigene zu bilden 
55 — letztere, um ſich recht gelobt, niemals aber ge- 
l tadelt zu ſehen. Wenn ein Theater in einer größe 
ren Stadt irgendwie Anſpruch auf Vorwärtsſtreben 


K erheben will, jo kann es unmöglich der Preſſe ent- 
IS behren. Das Publikum bedarf ihrer, die 
1 Schauſpieler und der Direktor, am meiſten 

vielleicht der ausübende Künſtler. Ein kal⸗ 


tes Publikum entmuthigt ihn, macht ihn wan⸗ 
lend und irre an ſich ſelbſt; eine ſchweig⸗ 


ii. 


Kanal. 


des Herrn v. Saburow als Botſchafter in Berlin 
iſt zweifelhaft geworden; es gilt als wahrſchein⸗ 
lich, daß Graf Peter Schuwalow Herrn v. Sabu- 
row in Berlin ablöſt und Herr v. Saburow als 


lich ruſſiſche Familie zu ihren Reiſen an die be- 


Empfang des Bnüdels wartete er noch einige Zeit 
am Runden Markt und ging dann langſam zum 


Ausland. 


Petersburg, 24. März. Das Verbleiben 


Botſchafter nach London geht. Man faßt dieſe 
Thatſache als ein Zeichen auf, daß Kaiſer Aler- 
ander die Beziehungen zu Deutſchland in beſon⸗ 
derer Weiſe zu kräftigen ſucht. Die Hoffnungen 
und Wünſche, welche eine Entfremdung Deutſch⸗ 
land gegenüber in Ausſicht nehmen, gelten als zer⸗ 
ſchellt; man hält die Beſeitigung der Hauptträger 
der panſlaviſtiſchen Geſinnungen aus der Nähe des 
Zaren für bevorſtehend. 
Provinzielles. 

Stettin, 27. März. Die Ernennung des 
bisherigen Gouverneurs von Kowno, Baranoff, 
zum Stadthauptmann von Petersburg hat in einem 
Leſer der „Cösliner Zeitung“ eine Erinnerung 
wachgerufen, von welcher er in Folgendem Mit- 
theilung macht: a 

Bevor Deutſchland mit Petersburg durch die 
Eiſenbahn verbunden war, bediente ſich die kaiſer⸗ 


freundeten Höfe in Deutſchland, ſoweit es anging, 
des Secwegs. Es war im Spätherbſt 1852, als 
ein ruſſiſcher Kriegsdampfer im Hafen von Swi⸗ 
nemünde anlegte, um ein Glied der kaiſerlichen 
Familie, welches ſich in Deutſchland aufhielt, zu 
erwarten und nach Petersburg überzuführen. Je⸗ 
der Ruſſe iſt Handeltreibender und ſo machte ſich 
denn auch die ganze Beſatzung jenes Schiffes den 
Umſtand zu nutze, daß die ruſſiſchen Kriegsſchiffe 
beim Einlaufen in die heimathlichen Häfen damals 
keiner Zolldurchſuchung unterlagen. Der Kapitän 
war am zweiten Tage nach der Ankunft in Swi⸗ 
nemünde in Begleitung einiger Offiziere und des 
Kochs nach Stettin reſp. Berlin gereiſt, um Weine, 
vor Allem Champagner und Cigarren zu kaufen 
(das Objekt ſoll circa 10,000 Thaler betragen 
haben). Während der Abweſenheit des Kapitäns 
fiel das Kommando des Schiffs dem Erſten Lieu 
tenant zu, Namens Baranoff, der als ſehr ſtreng 
galt und auch in dem genannten Hafenort wenig 
beliebt war, ſeines finſtern ſchweigſamen Weſens 
wegen. Die Swinemünder Kaufleute hatten noch 
ſtarke Vorräthe von Waaren, die ſpeztell für die⸗ 
ſen ruſſiſchen Schmuggel Export berechnet waren, 
darunter beſonders den ordinären Congo-Thee; es 
gelang ihnen der Abſatz indeß nicht, weil in Folge 
grauſamer Beſtrafung zweier Betrunkener auf Be⸗ 
fehl Baranoff's die Schiffsmannſchaft eingeſchüch⸗ 
tert war. Ein Kolonialwaarenhändler wendete ſich 
deshalb an einen nationalruſſiſchen Kaufmann, der 
als erſter Gehülfe in einem angeſehenen Geſchäfte 
anderer Branche arbeitete, und ließ durch dieſen 
den Lieutenant Baranoff zu einem „Punſch“ in 
ſeine Wohnung einladen. Als am anderen Tage 
ein ſehr lebhaftes „nuſſiſches Geſchäft“ gemacht 
wurde und namentlich 130 Kiſten Thee in DBe- 
gleitung eines preußiſchen Zollbeamten aus der 
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ſame Preſſe lähmt ihm vollends die Schwingen. 
Mit den Worten erwachen die Geſtalten, ſeine 
Gebilde und nur die Preffe iſt im Stande, dieſel⸗ 
ben feſtzuhalten mit allen Mängeln und Vor⸗ 
zügen ; fie iſt es, welche Gerechtheit mit möglich- 
ſter Schonung zu üben hat, den Schauſpieler von 
der Möglichkeit fern halten muß, nur feinem eige- 
nen „Ich“ oder den oft täuſchenden Ovationen 
des Hauſes zu folgen. Die Aufgabe der Preſſe 
iſt es, dem Darſteller zu zeigen, wo er gefehlt hat, 
und wo der Wahrheit nahe getreten iſt. Nicht 
im Abſprechen oder „Ja“ſagen muß dies ge⸗ 
geſchehen, nein, in verſtändnißvoller, gewandter, 
ſtylvoller Belehrung. Der Darſteller muß ſowohl 
Lob — dieſes kann er zwar immer — wie Ta⸗ 
del, — dieſen kann er ſelten — vertragen kön⸗ 
nen, aber bei der jetzigen Mittelmäßigkeit, die ſich 
auf den Brettern breit macht, ſind nur Wenige, 
die über einen Tadel, fei er noch fo gerecht, nach- 
denken und ſich ſagen: „Ja, der Mann hat recht, 
fo hätteſt Du es machen können!“ Bei den Mei- 
ſten gilt heut' zu Tage der momentane Erfolg, das 
Gejohle oft bezahlter Kehlen. Es wird nicht mehr 


Sonntag, den 27. März 1881. 


Zollniederlage an Bord des ruſſiſchen Kriegsdam⸗ 
pfers gebracht wurden, da wußte bereits ganz 
Swinemünde, daß eine dieſer Kiſten Thee „aus 
Dankbarkeit“ 
gefallen war, daß er das Anbordbringen der Waa⸗ 
ren geſtattete. — Der Name fiel mir ein, als ich 
einige Jahre ſpäter las, daß der inzwiſchen zum 
Kapitän avancirte Baranoff irgend eine einfluß⸗ 
reiche Stelle im Civildienſt erhalten. Ob der jetzt 
zum Stadthauptmann von Petersburg 
bisherige Gouverneur von Kowno Baranoff, der 
als ehemaliger Marineoffizier bezeichnet wird, iden⸗ 
tiſch iſt mit jenem Erſten Lieutenant, 


vember v. J. wurde in dem Kreisgericht zu Kam- 
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ohne allen Grund Schlägereien provozirt und es 
iſt deshalb nur anzuerkennen, daß die Richter alle 
Strenge walten laſſen, wenn ein derartiger Fall 
zur Aburtheilung vor Gericht gelangt. So kamen 
am 1. Auguſt v. J. 4 Burſchen aus Schillersdorf 
nach Hohenzahden; als ſie am Abend nach ihrem 
Wohnort zurückkehren wollten, wurden ſie von den 


dem Lieutenant Baranoff dafür zu⸗ 


derſelben, der Knecht Fr. Jahn, ſchlug mit einem 
ernannte 
dorfer, des Zimmergeſellen Falter ein, daß das 
rechte Scheitelbein getroffen wurde und in Folge 
deſſen eine Ablöfung der Netzhaut des rechten 
Auges erfolgte, wodurch vollſtändige Erblindung 
auf dieſem Auge eintrat. Jahn war deshalb 
geſtern auf Grund des § 224 des Strafgeſetzbuchs 
angeklagt und wurde zu 3 Jahren Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 

— Der Dampfer „Kätie“ des Stettiner 
Lloyd iſt geſtern um 2 Uhr Nachmittags von Ko⸗ 
penhagen nach Swinemünde in See gegangen und 
dürfte, wenn keine weiteren Eishinderniſſe dazwi⸗ 
ſchen treten, am Sonntag früh dort eintreffen. 
Nach dem Urtheile Sachverſtändiger wird der⸗ 
ſelbe Sonntag Nachmittag Stettin erreichen 
können. 


— Der bisherige Hülfe - Deputirte, Ritter⸗ 


vermag ich 
nicht zu ſagen. 
— In der Nacht vom 19. zum 20. No- 


min ein höchſt frecher Diebſtahl verübt, indem die 
Gerichtsſchreiberei II gewaltſam geöffnet und aus 
einem darin ſtehenden Kaſten mittelſt Erbrechens 
eine größere Summe Geldes geſtohlen wurde. 
Durch ein Paor alte Filzſchuhe kam man dem 
Thäter auf die Spur. Man fand am Morgen 
nach dem Diebſtahl auf dem Hofe des Gerichts 
ein Paar Filzſchuhe, welche am Tage vorher noch 
in der erwähnten Gerichtsſchreiberei unter einem 
Repoſitortum verſteckt gelegen hatten. Es wurde 
angenommen, daß die Diebe dieſe Schuhe benützt 
hatten, um ungehört zu entkommen. Da den 
Aufbewahrungsort der Schuhe nur Jemand wiſſen 
konnte, der mit der er, var, w 
den Recherchen angeſtellt und der Ver enk 
ſich auf den Arbeiter Chriſt. Dunkert aus 
Plathe, der in jener Gerichtsſchreiberei einige Male 
Feuer angemacht, als er im Kamminer Gefängniß 
eine Strafe verbüßte. Bei einer Hausſuchung bei 
Dunkert fand man auch verſchiedene Schlüſſel, 
welche bei dem Diebſtahl mit entwendet waren, 
außerdem aber auch eine größere Partie Poſtkar⸗ 
ten, Lohnmarken und eine Schafimpfnadel, welche 
aus einem in der Nacht vom 1. zum 2. No- 
vember bei dem Gutsadminiſtrator Dumſtey in 
Neuenhagen verübten Einbruch, bei welchem außer⸗ 
dem auch 200 Mark baar Geld entwendet waren, 
herrührten. Trotzdem durch dieſen Befund die 
Schuld Dunkert's außer Zweifel war, leugnete er 
in dem deshalb geſtern vor der Strafkammer des 
Landgerichts anſtehenden Termine doch, er wurde 
jedoch überführt und zu 6 Jahren Zuchthaus und 
Ehrverluſt ſowie Stellung unter Polizelaufſicht ver⸗ 
urtheilt. 

Am 20. Februar amüſirte ſich der bereits 7 
Mal wegen Diebſtahls beſtrafte Arbeiter Franz 
Ort in Torney mit einem Mädchen, dieſe ließ 
ſich dann aber von dem Arbeiter Dreſcher und 
dem Schloſſer Bubols nach Haufe begleiten; des- 
halb war Ort empört, er lauerte denſelben auf 
und ſchlug mit einem Todtſchläger auf Dreſcher 
ein, während er dem Bubols einen Meſſerſtich ver⸗ 
ſezte. Wegen dieſer Rohheit unter Anklage ge⸗ 
ſtellt, wird gegen Ort auf 1 Jahr 6 Mouate Ge⸗ 
fängniß erkannt. 

Die jungen Burſchen von nahe gelegenen 
Dörfern leben gewöhnlich unter einander in ſtetem 
Streit, und wenn die Burſchen eines Dorfes in 
ein Nachbardorf kommen, ſo können ſie meiſt ge⸗ 
faßt ſein, von den Burſchen dieſes Ortes mit 
Schlägen bedacht zu werden. Es werden auch oft 
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gefragt, hat der Träger die oder die Rolle mit 
geiſtigem Auge erfaßt, hat er ſich in die Intentio⸗ 
nen des Dichters vertieft, ſich denſelben ange- 
ſchmiegt? nein, Gott bewahre, es heißt nur, wie 
oft iſt er gerufen, wie viel Kränze hat er erhalten 
und wie dergleichen Sächelchen noch alle heißen! 
Wenn man doch oft wüßte, wie wohlfeil ſolche 
Triumphe zu haben ſind! — Das Publikum hat 
eine große Vorliebe für die Preſſe, es bedarf der 
Preſſe doppelt, für ſich ſelbſt und für die Dar⸗ 
ſteller. Meiſt, wenn es nicht ganz erſtorben, be- 
ſitzt das vielköpfige Ungeheuer, welches die Räume 
des Theaters füllt, viel natürliches Gefühl, einen 
gewiſſen Inſtinkt, für deſſen Ausdruck es nur 
Zeichen des Beifalls oder des Mißfalls hat. Die 
Aufgabe der Preſſe iſt es nun, dieſes Gefühl zum 
vollen Bewußtſein zu bringen. Damit macht ſie 
ſich zum Sachwalter des Publikums und übernimmt 
als ſolcher auch die Rechte deſſelben. Anhaltendes 
prinzipielles Ignoriren der Preſſe iſt auf die 
Dauer weder dem Darſteller noch dem Direktor 
möglich. 

Eine Direktion, die nicht nur die Kaſſenbe⸗ 


des auf ſeinen Antrag S Ritter 
= 


Antrag ausgeſchtedenen Rittergutsbeſitzers von der 
Oſten auf Geiglitz für den Oſtenſchen Kreis zum 
Landſchafts Deputirten, der Rittergutsbeſitzer von 
Kleiſt auf Drenow für den Belgarder Kreis und 
der Landrath von Wenden auf Griebnitz für den 
Fürſtenthumer Kreis zum landſchaftlichen Hülfs⸗ 
Deputirten neugewählt, ſowie der Rittergutsbeſitzer 
von Thadden auf Trieglaff und Gruchow als 
Hülfs,- Deputirter für den Oſtenſchen Kreis, der 
Rittergutsbeſißer von Flemming; auf Benz als 
Landſchafts - Deputirter und der Rittergutsbeſitzer 
von Flemming auf Rönz als Hülfs-Deputirter — 
letztere Beide für den Flemmingſchen Kreis — 
wiedergewählt worden. — Die Pfarrſtelle in Nö⸗ 
renberg, Synode Jakobshagen, königlichen Patro- 
nats mit 2 Kirchen, 1 Kapelle und 1 Betſaal, 
kommt in Folge der Emeritirung des bisherigen 
Inhabers zum 1. Juli d. Is. zur Erledigung. 
Die Wiederbeſetzung der Stelle geſchieht nach Maß⸗ 
gabe der Allerhöchſten Verordnung vom 2. Dezem- 
ber 1874 durch Wahl der vereinigten kirchlichen 
Gemeinde-Organe der Parochie. Bewerbungen um 
die Stelle find ſchriſtlich bei dem Gemeinde⸗Kir⸗ 
chenrath zu Nörenberg oder bei dem königlichen 
Konſiſtorium anzubringen. Das Einkommen der 
Stelle beträgt ausſchließlich der Wohnungsnutzung 
3653 Mark, weshalb nur Geiſtliche von minde⸗ 
ſtens 10 Dienſtjahren gewählt werden dürfen. — 
Das Paſtorat an der St. Marien⸗Kirche in Star⸗ 
gard, mit welchem die Superintendentur verbunden 
iſt, kommt in Folge der Emeritirung des Inhabers 
zum 1. Oktober d. J. zur Erledigung. Die Wie⸗ 
derbeſetzung erſolgt durch den Magiſtrat in Star⸗ 
gard. Das Einkommen der Stelle beträgt exkl. 
Wohnungswerth ca. 6200 Mk. — Der bisherige 
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richte, ſondern auch das Künſtleriſche des ihr an⸗ 
vertrauten Inſtituts im Auge hat, wird auf die 
Dauer der Preſſe nicht entbehren können, ſie wird 
dieſelbe als eine Verbündete begrüßen, welche ihr 
Streben unterſtützt, welche ihr hilft, ihre Abſichten 
zu erreichen, ſie werden beide zu dem gleichen Ziele, 
wenn auch mit verſchiedenen Mitteln, ſtreben. 
Während jene das Kunſtgebilde ſchafft, wird dieſe 
es erläutern, jene darch Geſtalt und Wort, dieſe 
durch die Schrift wirken. Wie ſie aber dem ein⸗ 
zelnen Künſtler gegenüber ein Hüter ſein ſoll ſei⸗ 
ner ſelbſt und ein Helfer zur Se ſterkennung, ſo 
iſt ſie auch der Direktion, welche, vor ihrem eige⸗ 
nen Werk ſtehend, ſtets ein parteliſches Urtheil 
haben wird, der geiſtige Ausſpruch eines 
gebildeten Publikums. Die Preſſe ſoll 
daher nie müde werden, ihre Schuldigkeit zu thun 
gegen Publilum, Künſtler und Direktion — for- 
titer in re, suaviter in modo — ſtreng in der 
Sache, mild in der Form! 


Burſchen des letzteren Ortes verfolgt und einer 


Knüttel derartig auf den Kopf eines der Schi. 


on EEE ro bi . 2 
ae und der Nittergutsbeflger von 
Blücher auf Witzmitz an Stelle des auf feinen 


gutsbeſitzer Simon auf Schloß Polzin iſt an Stelle 1 
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ernannt und in dieſes Amt eingeführt worden. — 
In Peeſelin, Synode Demmin, iſt der Schullehrer 
Krüger, in Wildberg, Synode Treptow a. Toll., 
der zweite Lehrer Hörning, in Rothemühl, Synode 
Paſewalk, der zweite Lehrer Böning und in Sand⸗ 
foͤrde, Synode Paſewalk, der Schullehrer Broſe 
proviſoriſch angeſtellt. 
Konzert. 

Trotz des wenig einladenden Wetters war 
Freitag Abend der Saal der Abendhalle, in dem 
das zum Beſten der Armen der Laſtadie von den 
Herren R. Nathuſius und H. Kabiſch mit 
ihren Schülerinnen und unter Mitwirkung des 
Herrn A. Grau gegebene Konzert ſtattfand, außer⸗ 
ordentlich gut beſetzt, was theilweiſe wohl auf 
Rechnung des mit dem Konzerte beabſichtigſten 
wohlthätigen Zweckes, theilweiſe aber auf die der 
großen Beliebtheit der Kabiſch-Nathuſius⸗Konzerte 
zu ſetzen iſt. Wir haben ſchon früher darauf hin⸗ 
gewieſen, welche famillären und freundſchaftlichen 
Beziehungen hier zwiſchen dem Auditorium und den 
Vortragenden herrſchen und damit die äußere an- 
heimelnde Phyſiognomie dieſes Konzertpublikums zu 
erklären geſucht. Wir haben noch keins der Ka- 
biſch-Nathuſtus⸗Konzerte ſchlecht beſucht geſehen und 
ſtets lag über den großen Reihen des Publikums 
heiterer ſchattenloſer Sonnenſchein, wie er eben 
nur von einer Schaar lieblicher, anmuthiger und 
fröhlicher Mädchen ausgeſtrahlt werden kann. Iſt 
es doch, wenn der ſtattliche Damenchor das Po- 
dium betritt, als ob plötzlich ein Strauß Früh⸗ 
lingsblnmen aus der Erde gezaubert würde; mit 
einem Schlage athmet alles ringsumher Friede und 


Damen mit recht hübſchen Stimmen kennen. Die 
Sängerin der unter Nr. 6 aufgeführten Lieder 
„Morgenſtändchen“ von Erler, „Schneeglöckchen“ 
von Dorn und „Keine Sorg' um den Weg“ von 
Raff beſitzt einen wirklich ganz ausgezeichneten 
Vortrag, der über einige Schwächen in der Stimme 
leicht hinweghilft. Sie ernteten lebhaften Beifall. 
Das „Schwäbiſche Volkslied“ und „Litthauiſche 
Volkslied“ kamen aus dem Munde einer ein we⸗ 
nig indisponirten Sängerin, die indeß eine lieb⸗ 
liche Stimme und edlen empfindungsvollen Vortrag 
verrieth. Die junge anmuthige Sängerin des Ru- 
binſtein'ſchen „Frühlingslied“ zeigte, daß fie einen, 
wenn auch nicht allzu umfangreichen, ſo doch 
glockenhellen hohen Sopran beſitzt. Ihr Vortrag 
war dezent und ſehr anſprechend. Auch das von 
ihr mit einer zweiten Sopraniſtin tieferer Färbung 
prächtig geſungene Duett „Waldlied“ von W. 
Taubert erntete Beifall. Alles in Allem war das 
Konzert durchweg gelungen und hat ſeine Zuhörer 
außerordentlich befriedigt. Die Armen der Laſta⸗ 
die, denen eine recht hübſche Summe zufließen 
wird, mögen den Dank für das humanitäre Wir⸗ 
ken der Konzertgeber und ihrer Schülerinnen mit 
in ihr Gebet flechtrn. 
H, v. R. 


Vermischtes. 

— Ueber die entſetzliche Kataſtrophe in Nizza, 
welche zahlreiche Menſchenleben gekoſtet hat, liegen 
nunmehr in den Pariſer Blättern ausführliche Be⸗ 
richte vor. Die Thatſachen ſelbſt ſind bereits in 
den von uns mitgetheiten Telegrammen her— 
vorgehoben worden; wir können uns daher im 


Freude. Und wenn gar erſt ſein Geſang ertönt, Nachfolgenden im Weſentlichen darauf beſchränken, 
jo iſt es, als wenn alle gefiederten Sänger herbei⸗ eine Schilderung der Scenerie und der begleiten- 
gekommen wären, um der Glückſeligkeit über den den Umſtände, unter denen ſich der erſchütternde 
hereingebrochenen Frühling beſeeligenden Ausdruck Unglücksfall vollzog, zu entwerfen. 

zu leihen. Wie ſehr dieſe Stimmung in unſerem Das ſtädtiſche Theater von Nizza, in dem 
Inneren Platz zu greifen vermag, hat wieder die während der ganzen Winterſaiſon italteniſche Oper 


Aufführung von Reineckes „Schneewittchen“ be⸗ ſtattfindet, liegt mit der Facade nach der Rue 


wieſen. Der märchenhafte Duft dieſer prächtigen Saint⸗Francois-de-Paule, unweit vom Korſo. Die 
Kompoſition und der eigene Zauber der beſonders Künſtler begeben ſich nach ihren Garderoben durch 
in der erſten, aber auch in der letzten Aufführung einen Eingang, der in einer kleinen von der Rue 
uns gebotenen kindlich liebenswürdigen Deklama- Saint-Francois nach dem Meere liegenden Straße 
tion kommt über uns und führt uns in ſeine eben ſich befindet, und ihre Logen ſelbſt haben die Aus- 
geſchilderten Blumengefilde. Das Auditorium wird ſicht nach dem Quai. Die Fenſter find außer 
es den Konzertgebern danken, daß ſie eine Repeti⸗ ordentlich klein, das Theater eine alte Konftruf- 


Militär⸗Oberpfarrer Aebert iſt zum Paſtor in des Herrn Kabiſch lernten wir wieder einige und eine entſetzliche Verwirrung entſtand. 
| 
| 


Op. 49. 


tion dieſer einfach anſprechenden Dichtung, wenn 
auch in veränderter Beſetzung, auf das Programm 
geſetzt hatten. Von den Einzelleiſtungen der Schü ⸗ 
lerinnen des Herrn Nathuſtus müſſen wir mit 
größtem Lobe belegen den Vortrag des Mendels- 
ſohn'ſchen D-moll-Konzerts Op. 40 mit Begleitung 
eines zweiten Piano, das empfindungsvolle ſaubere 
Spiel der Chopin'ſchen Ballade As-dur Op. 47 
und den Vortrag von W. Tauberts „La Najade“ 
Der jungen Spenderin dieſes letzt 

Tonſtückes möchten wir etwas mehr Vorſicht an⸗ 
empfehlen, die kleinen Finger der gewiß allerlieb⸗ 
ſten Hand vermögen hin und wieder nicht ganz 
rein zu greifen, ſie ſchlagen zuweilen ſtatt des einen 
Tons zwei an. Im Sonſtigen beſitzt gerade ſie 
viel Talent und eine prächtige Technik. Dem 
Spieler des Schumann'ſchen „Faſchingsſchwank“ 
Op. 26 müſſen wir ein außerordentliches mufl- 
faliſches Gedächtniß und große Fertigkeit zu⸗ 
erkennen, doch geht er im Gebrauch der Pedale 
etwas ſehr verſchwenderiſch um. Von Schülerin⸗ 


Verlaſſen! 


Roman in drei Bänden 
von 
Ewald Auguſt König. 


38) 


„Dann werden Sie auch wohl meinen Worten 
Glauben ſchenken. Es iſt ein Schmuck für die 
Frau Marcheſa bei mir beſtellt worden, ich kann 
ihn nicht anfertigen, bevor ich nicht mit ihr darüber 
berathen habe. Dieſer junge Mann iſt mein Ge- 
hilfe, er ſoll ihr die Zeichnungen vorlegen, damit 
ſie ihre Wahl treffen kann.“ 

Wieder zuckte der Diener mit den Achſeln, ein 
hoͤhniſcher Zug glitt über ſein fahles Geſicht. 

„Die Frau Marcheſa kann den Schmuck nicht 
beſtellt haben, denn Sie hat die Villa jeit Mo- 
naten nicht verlaſſen,“ ſagte er, 


an Sie adreſſirt geweſen wäre.“ 
„Geht denn Alles durch Ihre Hand?“ fuhr der 


„Sapriſti! Sie ſpielen doch hier nicht die Rolle 
eines Kerkermeiſters?“ ! 


„auch erinnere 
ich mich nicht, einen Brief befördert zu haben, 117 


Juwelier auf. ui | 
„Alles!“ ! 


tion, ohne jeden Stil, während die Ausgänge 
durchaus unzulänglich find. Bei Maskenbällen 
und ähnlichen feſtlichen Veranſtaltungen iſt denn 
auch oftmals die Frage aufgeworfen worden, welche 
entſetzliche Kataſtrophe ſich vollziehen müßte, wenn 
in Folge einer Feuersbrunſt das Publikum von 
ener Panik ergriffen würde. 

Für den 23. März Abends war nun als 
Galaſotiree „Lucia di Lammermoor“ angekündigt 


worden, in welcher Oper Bianca Donadio zum 


letzten Mal die Titelrolle ſingen ſollte. Die Kaſſen 
des Theaters wurden um 81 Uhr geöffnet und 
die Zuſchauer der Gallerien beeilten ſich, ihre Plätze 
in den oberen Räumen zu gewinnen; auch in vier 
Logen und auf den Fauteuilplätzen fanden ſich Zu⸗ 
ſchauer ein, als der Vorhang in die Höhe ging. 
Nach Verlauf weniger Minuten ſah man plötzlich 
die Flammen aus den oberen Borten des Vorhan- 
ges hervorſchlagen und ſich über die ganze Bühne 
verbreiten. Von allen Seiten ließ ſich der 
Schreckensruf: „Au feu! au feu!“ vernehmen 


„Ich verlange, daß Sie uns der Frau Mar- 
cheſa anmelden und es ihr überlaſſen, ob ſie uns 
empfangen will.“ 
empfange önnen verlangen, was Ihnen beliebt,“ 
ſpottete der Diener, „ich bin nicht verpflichtet, Ih⸗ 
ren Befehlen Folge zu leiſten. Wollen Sie ger 
waltſam hier eindringen, ſo werde ich die Hunde 
loslaſſen —“ 

„Das bieten Sie mir?“ rief der Juwelier 
wüthend. „Mir, einem geachteten und angeſehenen 


Bürger? Nehmen Sie ſich in Acht, Ste alter 


Sünder, mir ſcheint, in dieſem Haufe paſſtren 
Dinge, die nicht an's Tageslicht kommen dürfen, 
man wird Sie dafür verantwortlich machen.“ 

Der Diener holte ein kleines Inſtrument aus 
der Taſche und ſetzte es an die Lippen, ein ſchriller 
Pfiff hallte gellend durch den Garten, gleich darauf 
ſprangen zwei große Hunde mit lautem Gebell auf 
das Thor zu. 

„Soll ich nun öffnen?“ fragte der Diener 
hoͤhniſch. f 

Die zornfunkelnden Augen des Juweliers ruhten 
durchdringend auf ihm, Romeo war unwillkürlich 
zurückgewichen. 

„Das werden Sie nicht wagen, obgleich ich Sie 
zu jedem Schurkenſtreich fähig halte,“ erwiderte 
Signor Caſtellt mit bebender Stimme, „ich ſage 
Ihnen noch einmal: nehmen Sie ſich in Acht, 


„Was Sie damit ſagen wollen, weiß ich nicht,“ Ste haben kein gutes Gewiſſen!“ 


erwiderte der Diener ruhig, „ich bin der treue 
Hüter dieſes Hauſes, das niemals ein Gefängniß 
geweſen iſt.“ 


„Was ich mit meinem eigenen Gewiſſen ab- 
zumachen habe, kann Sie wenig kümmern,“ ſagte 
der Diener mit einer geringſchätzigen Handbewegung, 


„und wenn ich Ihnen nun ſage, daß ein An- „ich habe ſtrengen Befehl, hier Niemanden ohne 


derer den Schmuck beſtellt hat?“ 


ausdrückliche Erlaubniß einzulaſſen, und wenn ich 


„Dann ſoll er ein Geſchenk für die Frau Mar- pieſen Befehl befolge, ſo erfülle ich nur meine 
cheſa fein, und in dieſem Falle darf fie nichts Pflicht. Neugier iſt auch keine Tugend, Signor 
davon erfahren, bis der fertige Schmuck ihr über- Caſtellt, ein Mann ſollte ſich ihrer ſchämen und 


reicht wird.“ 
„Wiſſen Sie das fo beſtimmt?“ 
„Ich wüßte überhaupt nicht, 
Schmuck ſchenken wollte. Früher, 
Marcheſa noch öffentlich auftrat, wurden ihr ſolche 
Geſchenke wohl gemacht —“ 


wer ihr einen 


„Sapriſti! wozu all' die Worte!“ fiel Signor] Gebiß. 


Caſtelli ihm ärgerlich in's Wort. „Wollen Sie 
uns einlaſſen, oder nicht!“ 


" Nein.“ 


es den Frauen überlaſſen, die Naſe in Alles hin⸗ 
einzuſtecken.“ 
Er wandte nach dieſen Worten den Beiden den 


als die Frau Rücken und ging mit raſchen Schritten zum Hauſe 


zurück, die beiden Hun e blieben am Thore ſtehen 
und zeigten den Fremden knurrend ihr mächtiges 


„Was nun?“ fragte Romeo rathlos. „Glau- 
ben Sie, daß ein Brief in die Hände der Signora 
gelangen wird?“ 


Ehe 
der Rauch die Flammen verhüllte, ſah man eine 
Anzahl Künſtler, von Todesangſt gejagt, über die 
Scene hin- und herlaufen, um den Ausgang zu 
gewinnen, der ihnen jedoch von den Flammen ver- 
ſperrt war. Das Publikum der Gallerie ſtürzte 
ſich in wilder Verzweiflung nach den vielfach ge- 
wundenen Treppen, um nach den Couloirs zu ge- 
langen; allein die Menge gerieth bald ins Stauen. 
Frauen und Kinder ſtürzten zu Boden; man ver⸗ 
nahm nur die Schreckensſchreie aller der Perſonen, 
welche um ihr Leben kämpften und jeden Augen- 
blick befürchten mußten, von den Qualen erſtickt 
oder von der nachdrängenden Menge zertreten zu 
werden. 


Von der Straße aus geſehen gewährte die 


Kataſtrophe einen nicht minder ſchauerlichen An⸗ 


blick. Trotzdem bald Hilfeverſuche gemacht wurdeu, 
war das Feuer doch bereits zu weit vorgeſchritten; 
aus den kleinen Fenſtern der Logen und Garde— 
roben der Künſtler und Choriſten kamen immer 
neue Geſtalten zum Vorſchein, welche ſich an ein- 
ander anklammerten und, vom Feuer ergriffen oder 
vom Rauch erſtickt, von der Höhe auf das Trot- 
toir herabfielen. Bianca Donadio wurde von 
dem Rufe: „Au feu!“ überraſcht, als fie gerade 
ihre Loge verlaſſen wollte, um die Bühne zu be- 
treten. Halb wahnſinnig vor Schrecken, rettete ſie 
ſich gewiſſermaßen mitten durch die Flammen; ſie 
wurde nach ihrem Hotel gebracht, wo ſie von einer 


heftigen Nervenkriſis ergriffen wurde. Ein Oberſt 


vom 111. Linienregiment, Flſcher, der ſich mit ſel⸗ 


ner Frau und ſeinen Töchtern in einer Loge be⸗ 
funden hatte, konnte ſich und die Seinigen nur 
mit Mühe von dem Tode retten. Sein Degen 
wurde ſpäter völlig geſchmolzen wiedergefunden. 

Als die Pompiers, nachdem fie gegen zeh en 
Uhr den Brand nahezu bemeiſtert hatten, mit den 
zur Hilfe entbotenen Soldaten und Seeleuten in 
das Innere des Theaters eindrangen, bot ſich ein 
entſetzlicher Anblick dar. Die verkohlten, auf das 
gräßlichſte verſtümmelten Leichen lagen gewiſſer⸗ 
maßen in Haufen da. Es waren dies die un⸗ 
glücklichen Zuſchauer der Galerien, welche vom 
Rauch blind gemacht oder beinahe erſtickt, ſich über 
die Treppen, die ſchon unter gewöhnlichen Umſtän⸗ 
den ſchwer zu paſſiren waren, herabgeſtürzt hatten. 
Man zog unter anderen eine Gruppe, beſtehend 
aus Vater, Mutter und Kind, hervor, die ſich feſt 
umſchlungen haltend, auf dem Boden lagen. An 
einer anderen Stelle ſtand ein Greis noch auf⸗ 
recht, der ein etwa Fjähriges Kind todt in den 
Armen hielt. Derartige Schredensjcenen wurden 
noch zahlreich wahrgenommen. 

Bezüglich der Entſtehung der Kataſtrophe 
herrſcht allgemein die Anſicht, daß die Gaseinrich⸗ 
tungen, deren Erplofion Anlaß zu der Feuersbruf 
gab, ſich im mangelhafteſten Zuſtanve befund, 
haben. Die Gasröhren find vor 11 Jahren ge⸗ 
legt worden und ſtanden unter der Aufſicht eines 
einzigen Architekten, des Architekten der Stadt 
Nizza. Dieſe Röhren waren nun nach den eige- 
nen Ausſagen des Theaterdirektors, der die noth- 
wendigſten Reparaturen nicht durchzuſetzen ver⸗ 
mochte, im ſchlechteſten Zuſtande. Vor 4 Mona- 
ten bereits hatte eine Gasentweichung ſtattgefunden 
und zu einer Panik Anlaß gegeben. Man be- 
ſchränkte ſich damals darauf, die wahrgenommenen 
Oeffnungen mit Cement zu verſtopfen. Auch am 


„Wenn wir ihn auf dem gewöhnlichen Wege 
abſchicken, gewiß nicht,“ unterbrach der Juwelier 
ihn, ſeinen breitrandigen Hut abnehmend, um die 
naſſe Stirn zu trocknen. „Wir müſſen ihn einem 
zuverläſſigen Boten anvertrauen, der ihn durch 
Liſt an feine Adreſſe befördert. Sapriſti, dieſer 
alte Sünder iſt ein Kerkermeiſter, wie er im 
Buch ſteht, der Marcheſe hat ihn gut dreſſirt; ich 
fürchte, daß es ſchwer halten wird, ihn zu über⸗ 
liſten.“ 

„Und wenn uns das nicht gelingt?“ 

„Ja, was dann? Ich weiß es wirklich nicht, 
junger Herr. Mit Gewalt können und dürfen 
wir nicht eindringen, und die Behörde wird uns 
auch nicht helfen, jo lange wir ihr nicht bewelſen, 
daß in dem Haufe ein Verbrechen paſſirt iſt.“ 

„Guter Gott, fürchten Sie das?“ 

„Wer kann's wiſſen!“ erwiderte Signor Ca⸗ 
ſtelll achſelzuckend, während fie langſam durch 
den Park zurückſchritten. „Wenn die Marcheſa 
ſtirbt, wird ihr Gatte, da keine anderen Erben 
vorhanden find, in den Beſitz des großen Ver- 
mögens kommen, er kann dann auch um die Hand 


der reichen Signora Farini werben, alſo augen 
Gründe genug, den Tod feiner Frau zu wünſchen.“ ur: 


Romeo war ſtehen geblieben, Angſt und Ent⸗ 
ſetzen ſpiegelten ſich in feinen Zügen. 

„Sie glauben an Mord?“ fragte er mit zit⸗ 
ternder Stimme. 

„Noch nicht, aber den Marcheſe und dieſen 
Graukopf halte ich zu allem Schlimmen fähig. 
Solche Glücksritter ſchrecken auch vor einem Ver- 


brechen nicht zurück, wenn ſie anders ihr Ziel nicht 


zu erreichen wiſſen.“ 

„Wenn Sie das glauben, dann wäre es un⸗ 
ſere Pflicht, der Polizei Anzeige zu machen.“ 

„Und geſetzt, die Polizei ginge darauf ein, und 
bei der Hausſuchung träte die Frau Marcheſa ihr 
entgegen, um ſich ſolche Beſuche zu verbitten, wen 
träfe dann die Verantwortung für dieſen öffent⸗ 
lichen Skandal? Der Marcheſe würde von uns 
Rechenſchaft fordern, und welche Günde könnten 


wir ihm gegenüber anführen? Dürfen wir uns 


Tage der Vorſtellung ſelbſt war um 4 Uhr Nach 
mittags eine Gasentweichung an der Bühnenrampe 
bemerkt worden; zwei Arbeitsburſchen mußten den 
Schaden in aller Eile wieder gutmachen und die 
Galavorſtellung mit Beleuchtung & giorno nahm 
ihren Beginn, nachdem das Gas, welches vorher 
ausgeſtrömt war, ſich in den oberen Borten des 
Vorhanges konzentrirt hatte. 

Die Zahl der Todten und Verwundeten iſt 


Nizza, Ehiris, einen Antrag auf Gewährung eines 
Kredits für die Verunglückten einbr chte. 

6 x — 
Telegraphiſche Depeſchen. 


Petersburg, 25. März. Se. k. k. Hoheit 
der deutſche Kronprinz beſuchte heute die Stätte, 
an welcher das Attentat gegen den Kaiſer Alexan⸗ 
der II. begangen wurde. 7 

Petersburg, 26. März. Gegenüber der von 
auswärtigen Blattern gebrachten Meldung der ruſ 
ſiſchen Korreſpondenz, die Cirkulardepeſche des Lei- 
ters des Miniſteriums des Auswärtigen, von Giers, 
habe in ihrer urſprünglichen Redaktion etwas an- 
ders gelautet, erklärt das „Journal de St. Pé⸗ 
tersbourg“, vieſe Meldung ſei vollig unrichtig; 
die Eirkulardepeſche habe überhaupt keine Modlſi⸗ 
kation erlitten. 

Bukateſt, 26. März. Der Kultusminiſter 
Conta hat ſeine Demiſſton gegeben. e 

In der Sitzung der Deputirtenkammer rich⸗ 
tete Majorescu an den Minifterpräfiventen eine 
Interpellation darüber, welche Maßregeln von Sei⸗ 
ten der Regierung zur Sicherung der konſtitutto⸗ 
nellen Monarchie getroffen worden jelen mit Rück- 
ſicht auf das Attentat Pietraru's, ſowie mit Rück. 
ſicht darauf, daß in Jaſſy eine Verbindung von 
Nihiliſten entdeckt worden ſei, welche Beziehungen 
zu Rußland unterhalte und die Grundſätze der 
rumäniſchen Jugend zu erſchüttern verſuche. Der 
Miniſterpräſtdent Bratlano wies die von dem In⸗ 
terpellanten ausgeſprochenen Befürchtungen als 
grundlos zurück. Die Regierung werde ſich zu 
Repreſſiomaß regeln nur dann entſchließen, wenn die 
Sicherheit des Staates gefährdet erſcheinen ſollte. 
Die Freiheit der Preſſe werde die Regierung ſtets 
achten. Die Präfekten ſeien indeß bereits dahin 
inſtruirt, ihre Aufmerkſamkeit auf die fremden In- 
dividuen, deren Treiben Verdacht errege, zu richten. 

Konſtantinopel, 26. März. Wie verlautet, 
hätte die Pforte in Folge Widerſpruchs eines 
Theils des Miniſterraths ihr Anerbieten bezüglich 


der Abtretung von Kreta wieder zurückgezogen und 
ehe, dd snen denen Been ene e 
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worden wäre. 0 Wend 
Madrid, 26. März. In einer zu Gunſten 
der Abſchaffung der Sklaverei abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung wurde eine Reſolution angenommen, 
welche die Abſchaffung der Sklaverei bezweckt. 
Gleichzeitig gab die Verſammlung ihrem Bedauern 
über die Ermordung des Kalſers Alexander II., 
des Befreiers von 20 Millionen Lelbeigenen, Aus- 
druck. 


„aber etwas muß geſchehen, für mich unterliegt 
es keinem Zweifel, daß Ihre Beſorgniſſe be⸗ 
gründet ſind“ 

Der kleine Herr blieb ſtehen, ſein Blick ruhte 
nachdenklich auf einem jungen Mädchen, das, 
langſam näher kommend, das Gras am Wege 
abmähte. 7 

Es lag in ihrem hübſchen, offenen Geſicht ein 
Zug, der Vertrauen einflößte, Signor Caſtelli 
mochte ihn wohl auch entdeckt haben, er nickte be- 
friedigt und trat auf age zu. 5 

„Stehſt Du im Dienſte der Frau Marcheſa 
Morloni, liebes Kind?“ fragte er. 1020 

Aus ihren dunklen Augen traf ihn ein jzür⸗ 
nender Blick, erſt jetzt bemerkte er, daß ſie dem 
Kindesalter entwachſen war, daß ſie die vollen 
Formen der Jungfrau beſaß und ſeine vertrauliche 
Anrede ſie verletzt haben mußte. 

„Nein,“ erwiderte ſie, „aber ich habe Erlaubniß, 
das Gras hier zu mähen. Wir ſind arm, Sig⸗ 
nore, meine alte Mutter, und ich, wir haben nur 
eine Ziege —“ 
„Aber Sie kennen die Marcheſa?“ unterbrach 

N — rn 
„Die gute, edle Dame!“ jeufjte das Mädchen. 
„Sie hat uns viele Wohlthaten erzeigt, die hei 
lige Jungfrau möge ſie in ihren Schutz nehmen.“ 

„Sie könnten ihr einen großen Dienſt erzeigen,“ 
fuhr der Juwelier fort, nachdem er ſich ängſtlich 
nach allen Seiten umgeſchaut hatte, „einen Dienſt, 
für den ich Sie reich belohnen würde. Kennen 
Sie die Dienerſchaft in dem Haufe da drüben!“ 

„Natürlich, wir wohnen ja hier in der Nähe.“ 

„Läßt man Sie ein, wenn Sie in das Haus 
wollen?“ f 

„Man hat mich bisher noch nicht zurückge⸗ 
wieſen.“ 

N 12 find Sie ſchon öfter bei der Frau Mar- 
cheſa geweſen ?“ fragte Signor Caſtellt erfreut. 

„O ja, ſehr oft,“ nickte das Mädchen, „meine 
Mutter hat mich oft zu ihr geſchickt, und nie 
war ich vergebens bei ihr. Wo ſie helfen kann, 


na 


auf den Brief der Signora Farint berufen? Sicher thut fie es gern, deshalb wollen wir die heilige 


nicht, Sie werden das zugeben.“ 
„In der That, nein,“ erwiderte Romeo, der 
feiner Aufregung nur mühſam gebieten konnte, 


Jungfrau täglich bitten, daß ſie ihr auch helfen 
möge.“ 
„Sie können es!“ 


Bekanntmachung. in den Sau 
e e be me große Mitterftrafe 5 . — 


„Ich, meine Herren? Ach, was vermag die] „Ste kannte den Herrn?“ fügte der Juweller „Nein, ich blieb noch einen Augenblick ſteheu, „Es kann uns nichts helfen, ob wir den Schuft, 
arme Marietta!“ mit wachſender Erregung. obgleich Vincenzo mir zurief, ich möge mich ent- den alten Vincenzo, noch einmal in's Gebet 

„Sie ſollen der Dame nur einen Brief bringen, „Ja, fie kannte ihn, fie ſagte mir gleich, es fernen.“ j { nehmen,“ brach der Juwelier endlich das Schweigen, 
den wir Ihnen übergeben, aber die Dienerſchaftſ ſei der Doktor Bouillon, der eine große Anſtalt „Hörten Sie Lärm?“ {mer wird uns die Wahrheit nicht bekennen, und 
darf nichts davon erfahren. Wollen Sie das? für Gemüthskranke beſitze.“ „„Ich hörte gar nichts, der Herr, der mit dem ich glaube, wir wiſſen auch genug. Sapriſti! 
Sie können ja unter einem anderen Vorwand die Und die Marcheſa war bei ihm im Wagen?“ Wagen gekommen, ging in's Haus, und da ich Sagte ich Ihnen nicht, dieſer Marcheſe ſei zum 
Dame beſuchen, erſt dann, wenn Sie mit ihr „Wir haben. fie nicht geſehen, aber wir glauben mir dachte, es ſei unſchicklich, noch lange da zu Schlimmſten fähig? In's Irrenhaus hat er ſeine 
allein find, übergeben Sie ihr den Brief. Sie es " Eine halbe ee g orher ir b ſtehen, entfernte ich mich bald nachher wieder.“ arme Frau gebracht —“ 

a gen A % N u 

werden eine Antwort empfangen, die Sie mir hingefahren, das große Thor wurde für ihn ge⸗ „Und ſpäter fuhr der Wagen wohl ſehr raſch! „Kennen Sie dieſe Anſtalt?“ unterbrach Romeo 


überbringen, ich lohne Ihnen reichlich für den öffnet, jezt kam er wieder zurück, und die Diener⸗ au Ihrem Häuschen vorbei?“ ihn erregt. 

kleinen Dienſt.“ | . ae längst geſagt, die Fran Marcheſa werde „So jebr raſch nicht, der Weg iſt dazu nicht „Aus Erfabrung nicht, aber ich habe Manches 
Marietta ſchüttelte mit trübem Lächeln das wohl bald in eine Anſtalt gebracht werden.“ gut genug. darüber gehört und leider mehr Schlimmes, wie 

Haupt. Das pie Gef. f 8 „„Haben Sie ſich heute Morgen nicht erkundigt, Gutes. Die Anſtalt iſt Eigenthum zweier Brüder 
„Wie gern wollte ich es thun, wenn die Mar-]. % Das war die efahr, vor der wir warnen op die Marcheſa noch im Haufe jet?“ Bouillon, beide ſind Doktoren der Medizin und 
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cheſa noch in dem Hauſe dort wäre!“ ſagte ſie. Nana . e „Ja, das that ich,“ nickte Marietta, „Vincenzo der Ruf des Einen iſt noch ſchlechter als der des 
„Sie iſt nicht mehr dort?“ fragte Signor rl nt e 1 je: ge it gekommen. “ ſagte mir, fie fei verreift und ich follte mich nicht Andern. Man fagt, es feien ſchon ſchlinme Ge- 
Caſtelli beſtürzt. 50 Bi 50 ai * f id 0 u ge en. weiter darum kümmern, ſonſt würde mir die Er- ſchichten in der Anftalt paſſirt, aber man hat den 
„Nein.“ „Hoffentlich nicht,“ erwiderte ee, e laubniß, hier Gras zu holen, entzogen. Und es] Beiden noch nichts beweiſen können, und wo 


„Seit wann hat ſie es verlaſſen?“ wiſſen ja, wo die Dame ſich befindet.“ mag ja fein, daß fie krank iſt, da will ich für ſie] Beweiſe fehlen, fällt die Anklage immer in's 
„Seit geſtern Abend.“ „Sind Sie dem Wagen, als er zur Billa fuhr, beten, damit die heilige Jungfrau ihr bald Ge-] Waſſer.“ 
„Und wo iſt ſie jetzt?“ nachgegangen?“ fragte Signor Caſtelli, ſich wieder neſung ſchenkt.“ „Die Polizei muß Hausſuchung halten —“ 
„Ich weiß es nicht. Als der Wagen an un- zu dem Mädchen wendend und ihm ein Geldſtück, Sie nahm die unterbrochene Arbeit wieder auf,] „Lieber junger Herr, ich denke ſchon darüber 
ſerer Hütte vorbelfuhr, beugte ein Herr ſich heraus, in die Hand drückend. Signor Caftelli ſah ihr eine geraume Weile ge- nach, was geſchehen könnte, aber große Hoffnungen 
der Mond beſchten ſein Geſicht und meine Mutter] „Das hatte ich nicht nöthig, denn ich ſtand dankenvoll zu, aber er richtete keine Frage weiter hege ich nicht. Solchen Leuten gegenüber, die mit 
ſtand mit mir vor der Thür. Meine alte Mutter] am Thor, als der alte Vincenzo es öffnete.“ "an fe. allen Hunden gehetzt find, iſt die Polizei auch 
hat einen ſcharfen Blick und ein gutes Gedächtniß,, „Sie blieben da ſtehen? Oder find Sie gleich; Tief aufathmend ſetzte er ſeinen Weg fort, Ro- ohnmächtig.“ 
die heilige Maria möge ihr Beides bewahren!“ 


wieder fortgegangen?“ meo folgte ihm mit ärgerlichem Kopfſchütteln. 4 


(Fortſetzung folgt.) 
5 . ˙ TEN E STEUERT CC ˙ A ERBE in Nes e e eee mere 


Stadtverordneten ⸗Verſammlung. Stoy’sche Erziehungsanstalt zu Jena. Haut tem Bunte, nahe 9 Sea wort Allee 


Am Dienſtag, den 29 d. Mts., keine Sitzung Tüchtige Lehrkräfte Gewissenhafte Sorge für die körperliche Erziehung. — Unterricht in] Material-, Vorkoſt⸗ u. Poſamentiergeſchäft betrieben 
2 N u fi . 886 oO ge Ur die örperliche Erziehung. unterricht in 1 2 * 

Stettin, den 26. März 1881. 5 1. sialfiche ivatdou ir" Univerdiäe wird, iſt umſtändeh. fopl. zu verk. Anz. 3000 Mark. 

3 Dr. Wolf. Realschul- und Gymnasialfüchern. Dr. Melnrleh Stoy, Privatdocent an der Universität Jena Mr u. N. T. 1 l b. Exp. d. BL, Schulgenft. 9, erb. 


. 2 aM 
Stettin, den 22. März 1881. 1 compfette Dampfſchneidemühle, beftehend aus 1 

. 1 ö [ liegenden Dampfmaſchine von 24 Pferdekräften nebſt 
Bekanntmachung. | Joel 11 irschbe 8 Keſſel von 4 Atmosphären, 2 Horizontalgattern, 5 Kreis⸗ 


K. No, 1038. 

In Nr. 12 unſeres diesjährigen Amtsblatts wi d 
eine Bekanntmachung der Königlichen Hauptverwaltung 
der Staatsſchulden vom 11. d. Mts. erſchrinen, welche 
eine Kündigung der zur Auszahlung vom 1. Oktober 
d. 38. verlooſten Schuldverſchreibungen der Staats⸗ 
Anleihe von 1853 enthält 

Indem wir auf jene Bekanntmachung und die ber- 
felben an geſchloſſene Verlooſongsliſte hierdurch aufmerk⸗ 
ſam machen, bemerken wir, daß die Verzinſung der aus⸗ 
gelooften Schuldverſchreibungen mit dem Kündigungs⸗ 
Termine aufhört und daher derjenige Zinſenbetrag, — 
welcher auf ſpäter fälfige Nine ölen dennoch erho den 
werden ſollte, bei demn 0 ger Vorlegung der Schult- 
verſchreibungen vom Kapitale gekürzt werden wird. 

ie vorerwähnten Ver boſungsliſten find übrigens in 
unſerem Verwaltungsbezirke noch in den Bureaux der 
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Zur Nachricht. 
Landräthe, Magiſträte, der hieſigen Königlichen Polizei⸗ 


Direction, ſowie in der Regierungs⸗Haupt Kaſſe, den Einem verehrten Publikum erlaube ich mir die ergebene Mittheilung zu machen, 
Kreiskaſſen, Kreis⸗Kommunal, Forſt⸗ und Kämmerei⸗ daß ich am 1. April d. J. mein 


Sehuhſtraßen⸗ und Heumarkt⸗Ecke, Eingang Schuhſtraße. 
An⸗ und Verkauf 
aller an hleſiger und Berliner Börſe gehandelten Effecten und Deviſen. 
Zeit- und Prämiengeschäfte 


zu den eoulanteſten Bedingungen. 
Einlöſung ſämmtlicher, hier und in Berlin zahlbarer Coupons. 


ſägen, Blockwinde und allen dazu gehörigen Trans⸗ 
miſſionen, iſt wegen beendetem Abtriebe einer Halde 
preiswerth zu verkaufen 

Näheres beim Verwalter der Stabſchlägerhaide be i 
Fürſtenberg i Mecklbrg⸗Strl. 


Wildfelle u. Felle 


aller Art, namentlich: 
Fuchs:, Klarder⸗, Iltis-, Dachs:, Otter⸗, 
Haſen⸗, Kauinchen⸗, Beh: und Hirſchſelle, 
Jiegen⸗, Nickels, Schaf, Kamm: und Kalb- 
ſelle ꝛc. sc. kauft zum höchſſten Preiſe 


Fell- u. Rauchwaaren-Handlung 
Leipzig, 
Brühl Nr. 54—55, 
Kleinere Zuſendungen werden per Poſt, 


—.— per Bahn erbeten, wofür der 
etrag umgehend franco zugeſendet wird. 


Kuſſen und gbr an ber Rei zu Stettin ausge = N h . Auskünfte ee tigt ertheilt. 
ung. " un 
n Atelier für Photographie u. Portrait-Malereil rg 


Rauchwaaren und Fellen aller Art als 
zuverläſſige Bezugsquelle empfehlen. 
Solide Bedienung, billige Preife. 


delle 7 wird 


cen, en e TEL d. (ane und mit dem heutigen Tage meine Thätigfeit in dem Haufe Mönchenſr. 15 R. Grassmann's 


Vormitags 1 Abr, aufgegeben habe. 


aſe 8 ein Termin abgehalten werden N 1 v : 
* nn e dünnen in unſerem Vorzunehmende Renovationen und Ausſtattungen erlauben mir die Eröffnung Papierhandlung, 
0e e 8 werden. ‚Meines neuen Ateliers nicht eher. Daſſelbe wird mit den beiten und neueſten Apparaten Schulzenſtraße 9, 
© n 25, När Dis " 2 
e Die Ratstemmiſſton ausgerüſtet ſein und werde ich mich bemühen, auf dem Gebiete der Photographie fegen ihr reichhalngen Bayer von 


1 tig, end Portrait⸗Malerei den höchſten künſtleriſchen Anſprüchen zu genügen. S 7 77 
. nnn Mein junges Unternehmen dem Wohlwollen des verehrten Publikums empfehlend, Schreibebüchern 


Bekanntmachung: bemerke ich roch, daß ich mir neben guter Ausführung billigſte Preiſe zum n allen Liniaturen, wie einfache Linien in 


In hieſiger Kresſtadt mit 4 Amtsgerichten iſt die Prinzip geſetzt habe. verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 
i t . 4 a j 
e mei Senn, 20. Min (881 1 
Bergen auf Rügen, den 20. März 1881. Hochachtungsvoll Schreibpapier, 3½ und 4 Bogen fark, 
Der Magiſtrat. Pf, per Dutzend 80 Pf. 


— 4 8 
Höhere Töchterſchule, Paul Opitz, Hi rt 


a 40 


Pf. 
gr. Wollweberſtr. 88. Photograph und Retoucheur. 8 1 mit hy ohne Linien, 7 Bo⸗ 

Der Sommer⸗Curſus beginnt am 1. April. An⸗ g 0 1020 I galt 20 f. a e 
te Four ee ee 12 — Schreibeheſte desgleichen, 2 Bogen ſtark, a 


| 5 Pf., per Dutzend 50 Pf. 
Chen 11 s in a ai de a 15 Schreibebücher auf ſtarkem extrafeinen Velin⸗ 
eee Dates 1 Dt, . Hart, a 16.0, 


j Dutzend 1 Mk., 6 Bogen ſtark, a 15 Pf., 

mittags 4 Uhr. Dr. Wegener. ö 10 Bogen ſtark, a 25 Pf., 20 Bogen ſtark, 
Cond | 
} 


Br. ory, a 50 Pf 
Stettin, grüne Schanze 10, 2 Treppen, 
behandelt geheime, Hautausſchläge, Hautjucken, Flechten, 


Geſchwüre, Wunden, Nerven- und Frauenkrankheiten, 
= Harn» und Blaſenleiden, Schwächezuſtände und 


Unſer Lager vorzüglich ſitzender 


Oberhemden, 


Chemiſettes, Kragen und 
Manſchetten 


in vielen ganz neuen Facons, ſowie 


fertige Wüſche jeder Art 


für Herren, Damen u. Kinder, 


ſämmtliche Artikel 


uur in unſeren eigenen Werkſtütten gearbeitet! 


und 


uur aus beiten Hemdentuchen u. reellſter Leinewand! 


halten wir bei ſtreng reellſter Bedienung e 8 
lunſern unvergleichlich billigen 
Preiſen! 


Oktavbücher auf ſtarkem extrafeinen Velin⸗ 

papier, 4 Bogen ſtart, a 10 Pf., per Dutzend 
f 1 Mk, 10 Bogen ſtark, a 25 Pf, per Dutzend 
| 2 Mk 50 Pf 


Carl Bressel . 
IR Büchſenmacher, 5 * 


Stettin, Breiteſtraße 19, nahe der Papenſtraße, 
eupfiehlt ſein großes Lager von Jagdgewehren aller 
Art, Scheibenbüchſen be bewährteſter Systeme, vor⸗ 
züglich gut im Schuß, alle Sorten Revolver, Salon⸗ 
und Gartenbüchſen ꝛc. ꝛc., ſowie jede dazu gehörige 
Munition in nur guter Qualität zu billigſten Preiſen. 


Jeder Fettleibige 


findet ohne eigentliche Kur und Berufsſtöcung brieflich 
durch unſer neueſtes, thatſächlich erfolgreichſtes Ver⸗ 
fahren zur Auflöſung des Fettes (Abnahme 15—40 
Pfd.) abſolut ſichere und vollſtändig gefahrloje 
Hülfe. J Hensler-Maubach, Anſtalts⸗Direl⸗ 
to: in Baden-Baden, Proſpec'e gratis und franco 


een) Die iufernafianale (rale) 
. Waaren⸗Fabrik 


aͤmmtliche vorkommende Krankheiten ohne Berufs⸗ 
1 Sprechſtunden täglich von 9—1 und 
r. 


durchfllegt mancher 70 
end, Kranke die Zeltun: Pi 


die Broſchilre 
„denn in dieſem I 

ſten Heilmittel aus 
en, jo daß jeder Krante 


Neue „Originalmethode“ der 


Essigfabrikation | 


„ für alle . — sten Säuregr., 
gung gewöhnlicher Eſſigbildner, N 
Sch nellbefilllation”, hauptſ. kalt, Special⸗Recepte 
zu nicht trübenden Eſſenzen 
„Wein- und Bierbereitung“ und Verbeſſerung, 
„Ratur-Preßhefe“ mit Spirit.» oder Eſſigf, 
„ſtunſt⸗Preſhefe“, Backy u dgl. Gährm,, KR 
„Conſum- und Handelsartikel“ mit ſtrenger Rück. 
auf die Geſundheit, lehren billig, 1800 
Jedermann 
Erwerbs⸗Katalog Si; u fr., 
Wilh, Sehlller & Co., Berlin o. | 
Populäres Polytechnikum 
1 Grundſt., 1 Meile v. Stettin, gut fenti end, mit 
kl Material- u Vorkoſth, w. Verzuges billig zu verk 
äheres bei II. Schwarz, Frauenſtr. 44. 


neueſte und Feinſte 
in d. Genre billigſt en gros ot en detall, 


empfohlen. 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtraße 33. 


Aufträge zur prompten Beſchaffung 
von echten 
Champion⸗Saat⸗Kartoffeln 
nimmt entgegen 

Stettin. Gustav Rubenstein, 
Kartoffel⸗Export⸗Handlung. 


. 


r 


Bekanntmachung. 


Stettin, den 25. März 1881. 
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß das hieſige Leitungswaſſer in 100000 Theilen 
10,6 Theile organiſcher Subſtanzen enthält und hier⸗ 
nach für gutes Trinkwaſſer nicht zu erachten iſt. 


Königliche Polizei⸗Direktion. 


Graf Hue de Grais. 


Bekanntmachung. 


Die Grasnutzung des in dem diesſeitigen Beſitze be⸗ 
findlichen Feſtungs Terrains ſoll unter den in unſere 
Bureau. Junkerſtr. Nr. 14, ausliegenden Bedingungen 
in öffentlicher Licitation an den Meiſtbietenden ver⸗ 
pachtet werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf 

Dienſtag, den 5. April er., 


Vormittags 9 Uhr, 


in unſerem vorbezeichneten Bureau anberaumt. 
Stettin, den 18. März 1881. 


— Artillerie- Depot. 
Bekanntmachung. 


Die Direktorſtelle der neu zu errichtenden Königlichen 
Fachſchule für die Klein⸗Eiſen⸗ und Stahl⸗Induſtrie 
des Bergiſchen Landes iſt zu beſetzen. Das jährliche 
Gehalt beträgt 5400 Mark Qualifizirte Bewerber 
wollen Zeugniſſe und Lebenslauf bis zum 15. April er. 
dem Unterzeichneten einſenden. 

Remſcheid, den 18. März 1881. 


Der Bürgermeiſter. 
von Bohlen. 


Bekanntmachung. 


Die am Oderdamm : wiſchen Greifenhagen und 

Meſcherin ſtehenden zweijährigen We den ſollen am 
Sonnabend, den 2. April er., 
Mittags 12 Uhr, 

im Keelsbureau hlerſelbſt meiſtbietend verkauft werden. 

Der Abtrieb iſt möglichſt bald in Angriff zu neh⸗ 
men und auf der ganzen 2,5 Kilometer langen Strecke 
bis zum 16. April er zu beenden. 

Greifer hagen, den 23. März 1881. 

Die Kreisbaukommiſſion. 
Coste. 


In Ladung liegen 


in Stettin nach: 


Kopenhagen D. „Titania“, Kapt. G. Zieuke. 
Flensburg D. „Stolp“, Kapt C Marx. 
Antwerpen D „Alexandra“, Kapt. H. Albrecht. 
Colberg D. „Ceres“, Kapt. J Draeger. 
Stolpmünde D. „Arthur“, Kapt R. Totte. 

D. „Lina“, Kapt H. Scherlau. 

D „Kreßmann“, Kapt. O Kroll. 

D. „Emilie“, Kapt. C. Nauſchütz. 
Elbing D „Nordſtern“, Kapt. A. Kraemer 
Hönigsberg D. „Sirius“, Kapt. A. Cornand. 


Nach Stettin in: 


Miel (Hamburg) D. „Wilhelm“, Kapt. C. Gehrke. 
Flensburg D. „Serta”, Kapt. P. Peterſen 
Antwerpen D. „Juliane Renate“, C. W. Hammer 
Pillau P. „Pionier“ Kapt. J. Neumann. 

Bud. Christ. Grihel. 


1 re den 27. März 1881: 
Extra⸗Rekognoscirungsfahrt in 
das Haff, 


vertutttelſt der 2 neuen, mit geräumigen Kajüten u. 
Dampfheizung versehenen VPaſſagierdampfer f 
„Blücher“, 
Abgang 21, Uhr Nachmittags, und 
„Stadtrath Hellwig“, 
Abgang 2½ Uhr Nachmittags. 
ahrpreis 75 Pfg. pro Perſon, Kinder unter 12 
Jahren 40 Pfg. 
Billets vorher in unſerem Komtoir Junkerſtraße 13 
parterre, und an Bord der Schiffe 
Bei der Rückfahrt „Sommerluſt“ anlaufend. 
„ Neitanration an Bord. 


Dampfſehiff⸗Geſellſehaft Gotzlow, 
H. Dalitz. 


Bei 81000 Thlrn. iſt ein Deſtillations⸗Geſchäft, 
in der beſten Lage einer Stadt von 16,000 Einwohnern 
belegen, auf einige Jahre pachtweiſe abzutreten. 

Offerten unter A. F. III. cn beten in der Expedition 
dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 

N Gartenftr. Za, durchgehend nach 
Grundſlück Strape 8 wit 2ſtöckigem Haufe 
und circa / Morgen großem Obſt⸗ und Gemüſegarten, 
iſt zu verkaufen. Näheres Stettin, Löweſtr. 2, 1 Tr. 


Fin zweinddiges Haus, in beſter Gegend 
ec gelegen, worin ſeit Jahren «ine 


Sahmwirthichaft nebſt K gelbahn betrieben wird, 
ſoll für den Preis von Rm 18,000 bei Rm. 
6000 Anzahlung ſofort oder fpäter verkauft werden. 
Näh. bei . Guthmann, Heiligegeiſtſtr. Di NIE 
Einige Ihdre Lanpgurer verjhted. Große find drei 
werth zu kaufen u. werden neben mäßig Baar zahlung 
gute Härſer mit in Zahl. genommen. Näheres durch 
Stubhendorff, Stargard in Mecklenburg. 
Ein eingezäunter Platz 
zu vermiethen. Näheres Blücherſtr. 3 var“ 


Eine gangbare Reſtauration mit Billard und 
uter Kundſchaft iſt anderer Unternehmungen halber 


ofort zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Exped. d. Bl. Schulzenſtr. 9. 


Ein Geſchäftshaus in der Unterſtadt mit gr. 
Laden und feſten Hypotheken iſt mit 15,000 Mark 
Anzahlung zu verkaufen. a 
in der Expedition des Stettiner Tageblattes, Schulzen⸗ 
ſtraße 9, erbeten. ER 

Eine gangbare Reſtauration 
iſt ſofort zu verkaufen. 

Nur Söelbſtkäufer mögen ihre Adr. bis Montag ut. 
II. E. 78 i. d. Exb. d. St. Tgbl., Schul zenſtr. 9, ndl 


Eine Schmiede mit gutem Erfolge 


t billig zu verkaufen. 
l o ſagt die Exved. d. Bl. Schulzenſtr. 9. 

Eine ſchöne Villa mit großem Garten wird zu kaufen 
geſucht. Lg 

Das Nähere bei N. Salomon, Friedrichſtr. 3. 


Die Bauſtellen Frankenſtraße 10, mit Brunnen, ſind 
billig ohne Anzahlung zu verkaufen. 
Näh. Grabowerſtr. 33, part. 


Adreſſen unter N. O. 100 


er 


Stadt zuſammengetreten, um eine Aktiengeſellſchaft unter der Firma: 


„Stettiner Konzert- und Vereinshaus“ 


mit einem Aktienkapital von 450,000 Mark, in Aktien von 300 Mark zerlegt, zu begründen. 

Das unterzeichnete proviſoriſche Komitee wendet ſich an die Bewohner Stettins mit der Bitte, ſich 
durch Zeichnungen von Aktien an dieſem Unternehmen zu betheiligen. Das Bedürfniß, einen derartigen Bau 
in Stettin zu errichten, iſt ein ſo allgemein anerkanntes, daß wir von einer weiteren Begründung deſſelben 
füglich Abſtand nehmen können. 

Das projektirte Gebärde — nach einem durch Konkurrenz entworfenen Plan gebaut — ſoll einen 
großen Konzert⸗Saal für etwa 1000 Perſonen, zwei kleinere Säle mit der entſprechenden Anzahl von Zimmern, 
ſowie eine Nejtauration rejp. Konditorei und Läden enthalten, und auf einem Platz an der Königsthor⸗Paſſage 

errichtet werden. Daſſelbe iſt zu Muſikaufführung en. Feſtlichkeiten, zur Benutzung für Berein , großen Kanſt⸗ 
ausſtellungen ꝛc. beſtimmt. 

Da Hypotheken nicht aufgenommen werden ſollen, muß ein Aktienkapital bis zur Höhe der Gt- 
ſammtkoſten aufgebracht werden. Dieſe find inkluſive Banterrain und innerer Einrichtung auf 450,000 Mark 
veranſchlagt worden. 

Die ungewöhnlich billigen Preiſe aller Baumaterialien und die niedrigen Arbeitslöhne, ſowie die 
Hoffnung, das beſtgelegenſte Bauterrain für einen mäßigen Preis zu erwerben, berechtigen uns zu der Er⸗ 
Wien >. dies Unternehmen bei umfichtiger Leitung eine angemeſſene Berzinſung für die Aktionaire ge⸗ 
währen werde. 

Durch private Zeichnungen iſt bereits eine Vetheiligung bis zur Höhe von 330,000 Mark geſichert, 
es fehlen mithin noch 120,000 Mark, zu deren Aufbringung wir uns vertrauensvoll an diejenigen unſerer 
Mitbürger wenden, welche ſich bisher noch nicht betheiligt haben 

Der Gemeinftan der Einwohner Stettins hat ſich ſchon zu oft bewährt, als daß wir uns nicht der 
Hoffnung hingeben ſollten, ihn auch diesmal nicht vergeblich anzurufen, wo es gilt, ein Bauwerk zu ſchaffen, 
513 ber Rn zur Zierde gereihen und eine Zufluchts käſte für Kunſt, Wiſſenſchaft und edle Geſelligkeit 

eten ſo 

Die Zeichnungen erfolgen auf Grund des Seitens des proviſoriſchen Komitees gemeinſam ausgear⸗ 
beiteten Statuts bei dem Bankhauſe Win. Schlutow hierſelbſt, unter Einzahlung von 10 pt. des No⸗ 
ae tee gegen Interimsſchein. Der Reſt wird ralenweiſe nach Bedürfniß des vorſchreitenden Baues 
eingezogen 

Der Tag der demnächſt zu berufenden konſtituirenden Generalverſammlung wird feiner Zeit bekannt 


gemacht werden. 2 
Das proviſoriſche Komitee. 
Dr. Bauer, . Blau, Brockhausen, 
prakt. Arzt Kaufmann. Hof⸗Vergolder. 
Decker, Dr. Deibrück, Dr. Dohrn, 
Raihs⸗Mauzermſtr. Fabrik Direktor. Stadtverordneter. 
Haken, Haker, e uns Haase, Heegewalidt, Heuschert, 
Ober⸗Bürgermeiſter Kommerzien ath. Kaufmann 


vers, anzow, 
Kaufm. u. General⸗Konſul. 


Brumm, 
Geh. Kommerzienrath. 
Feueriloh, 
Kaufmann. Bau⸗Unternehmer 
Kaufmann Kaufmann. — 
eddig, Hoehche, Koppen, 
Kaufm. u Stadtverordneter. Stadtrath. Kaufmann Sta dtrath. 
ruhl, Landshoff, Lehmann, Lenz, Dr. Lorenz, 
Stadtbaurath. Kaufmann Kaufmann Eiſenb⸗Bauunternehmer. Muſik⸗Dicektor. 
Quodbaeh, v. edel, *aumier, Schlutow, G. Schultz, Ed. Toepffer, 
Rentier. Kaufmann. Kaufm. u. Stadtverordneter. Komwerzienrath. St. dtrath. Kanfmann 
Wendlandt, Wiemann, Dr. Wolf, Zitelmann, 
Juſti zrath. Redakteur. Nedaktenr, Von ſſeher der Stadtverordueten. Geh. R gierung srath. 
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Geſchäfts⸗Regulirungs⸗Jnſtitut, 
Breiteſtraße Nr. 3. Grabow a. ., Breiteſtraße Nr, 3. 
Zur Aulegung, Umarbeitung, Regulirung und Abſchluß der Geſchäftsbücher unter firengfter 
Discretion, ſowie auch zur Regulirung aller Geſchäftsverhältniſſe empfiehlt ſich das obige Inſtitut den 
Herren Geſchäftsleuten aller Branchen. 


Sümmtliche Neuheiten 


für die Frühjahrs u. Sommer-Saifon zu 
Anzügen, Paletois und 
Beinkleidern 


in- und ausländiſcher Fabrikate, in großartigſter Auswahl, hält beſtens empfohlen 


Louis Senger, 
Tuchhandlung, Breiteſtr. 16. 


eee 


in allen Breiten, 


unſere bekannten, nur beſten Qualitäten 


zu allerniedrigſten Fabrikpreiſen, 


ferner 


Weisse und bunte 


S ouleaux stoffe 
| in allen Breiten, 
weiße u. bunte Gardinenſtoffe, 


Möbelſtoffe u. Tiſchdecken 
zu außerordentlich billigen Preiſen 


empfehlen 
Gebrüder Aren, 
Breiteſtr. 33. 


„Nordstern“, „Nordstern“, 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft Arbeiter⸗Verſicherungs-Aktien⸗Geſellſchaft 


zu Berlin. 
Wir Kaben Herrn F. Angermeler für unſere beiden Geſellſchaften eine Agentur übertragen. 
Berlin, den 26. März 1881. 
Die Direktion. 


Unter Bezugnahme auf obige Anzeige erkläre ich mich hierdurch zur Annahme von Verſicherungen 
und Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft bereit. Proſpekte und Deklarationen gratis. 
Züllchow, den 26. März 1881. 


F. Anger meier. 


Zum Zweck der Erbauung eines Konzert: und Vereins hauſes find eine Anzahl Bürger dieſer ] 


er Matquiſendrilliche ger 


Verkaufe mein großes Garten ſtück, frühe 


ark, mit herrſchaftlichem Wohngebäude, an frequenter 


P 
herrſchaftlicher Straße, neben Halteftelle der Mrerbe- 
bahn, aus freier Hand billig. Hypotheken feſt und ge: 
regelt, laſſe Reſtkaufgeld ſtehen. Rentabel vermiethet. 
Uebergabe nach Uebereinkunft. R. Heider, Zim⸗ 
mermeiſter, Grabow a. O., Breiteſtr. 3 

Bauſtelle mit Garten zu verkaufen. 

Näheres Roßmarktſtr 1—2, 1 Tr. 


T flottes Mücgefhätt MEfof. zu beit, MAG Bergff. 1 


Paul Maass, Tapezier, 
Grünhof, Langeſtr. 51. 

Zum bevorſtehenden Quartal empfeble mein Lager 
gut gearbeiteter Sophas und Madratzen zu 
billigen Preiſen. 

Jede Polſterarbeit wird gut und danerhaft 
angefertigt. 


Pappdacbeſtzer! 


Um alte ſchadhafte Pappdächer vollſtändig waſſerdicht 
und dauerhaft herzuſt llen, iſt das einzig ſichere Ver⸗ 
fahren das Ueberkleben derſelben mit meiner präpa⸗ 
rirten Asphalt ⸗Klebepappe. Aus fü rung ſchnell und 
unter fünfjähr. Garontie Zahlreiche Referenzen, Gut⸗ 
achten ꝛce. Stettin (Laſtadie). Louis Linden 
berg, Dachdeck, Bedarf-, Asphalt⸗ u. Pappen⸗Fabrit 

Ich ſuche für mein Chemik.⸗, Farbewaaren und 
Droguen⸗Geſchäft einen vorzügl. empf., routin., mit 
hir Branche bekannten Reiſenden unter günſtigen Be⸗ 

ngungen. 5 f 

Off. mit Details bish. Thät u. Zeugn. direkt erbeten 

Max Levinstein, Berlin, NW, 

Für mein Golortalmaaren: u. Deſſſllations⸗Geſchäf 

ſuche ich per ſofort oder 1. April eisen 


Lehrling. 
Bruno Wildt, 


Bollwerk. 


J » NO, 
Schulzenstr. 41, Stettin, Schulzenstr. 41. 
16 Centralgeschefte u. 150 Filialen in Deutsch- 
land. Neue Filialen werden stets gern ver- 
geben. Einführung garantirt reiner unge- 
gypster franz Naturweine und Champagner. 
Von 9—12 Uhr: Stamm-Frühstück à 55 Pf, 
inelusive ½ Wein 90 Pf. 


„ I—4 „ Table d’höte, 6 Gänge M. 1.20, 
im Abonnement M. 1.00. 
„ 7-12 „ Stamm-Abendbrod Port. 50 Pf. 


Zu jeder Tageszeit à la carte zu eivilen Preisen, 
Oswald Nier, Hoflieferant. 
Preis-Courant, 1 Liter 2 1½ Flasche, wodurch 
Per Liter sich nach deutsch Maasse meine 
excl. Flasche Preise bed., ca. 30%, ermässigen, 


Garrigues, roth und weiss, herb Mk 160 
Clairette, roth und weiss, naturmild „ 180 
Plaines du Rhone, Verdauung beförd,. „ 2 — 
Baisse, naturs zecht Muse.-Tr.Geschm. „ 2.20 
Gres, roth u, weiss, Kranken empfohl. „ 2140 
Chäteau Bagatelle, roth kräftig. „| g— 
Chäteau des deux Tours, roth und 

weiss, feines Bouquet „366 
Malaga und Madeère, alt. „480 
Muscat de Frontignar, alt, Damenwein „ 480 
Cognac, , „ 480 


Echter französischer Natur- Cham. 


EI. 6.50 ao 1 


Thalla- Theater. 


Heute Sonntag, In 27. März 1881; 


Zwei große Vorſtellungen. 
Auftreten ſämmtlicher engagirten Künſtler 
und Spezialitäten, ſuvie des beliebten 
Tanzkomikers Herrn . Weber. 
Anfang der erſien Vorſtellmg 4 Uhr, 

zw iten 1 7½ Uhr. 


D. Reet. 
Montag, den 28. März: 


Große Extra⸗Vorſtelleng. 


* * 


Börſen⸗Berichte. 

Stettiu, 26. März. Wetter: regnig. Temp 5° 
R. Barom. 27“ 9“ Wind MW 8 

Beizen etwas matter, per 1000 Klgr. loko gelb feiner 
207 211, Mittelſorten 189196, weißer feiner 210.— 
213, geringer 160— 185, ver Frühfahr 208,5 —209 
vez per Mai⸗Juni 200 — 209,5 bez., per Juni⸗Juli 210 
bez, per Jul.⸗Auguſt 208,5 bez., per September⸗October 
204 Bf u Gd. N) 

Roggen unverändert, ver 1000 Klgr. Tofo ul 192— 
196 feiner bis 197— 200 bez., per Frühjahr 197 bez. 
u. Gd., per Mai Juni 190 bez., per Juni⸗Julf 181 bez, 
100 81 Auguß 171 be, per September-October 165,5— 

> bez. u 

Gerſte ma t, per 1600 Klgr. loko Mittelſorten 155— 
159, feine Brau⸗ 60 166 bez. x 

Hafer unverändert, her 1000 Klgr. loko feiner Vor⸗ 
pomm 155—158, geringere Pomm. 150 — 152. 

Mais behauptet, per 1000, Klar. loko 152 beh., per 
März 149 bez., per April 138 bez. 

Winterrübſen matter, per 1000 Klgr. loko ver April⸗ 
Mai 238 bez, per September⸗Oktober 252 Bf. 

Rüböl weich nd, per 100 Klgr. loko ohne Faß bel 
Ki 54 Bf ber März 51,75 Bf, per April⸗Mal be, 
per September⸗Oktober 54 75 Bf. 

Spiritus flau, per 10,000 Liter % loko ohne Faß 
52 Ploez, ber März 53 2 nom, per Frühſahr 53,8 — 
58,5 bez, 58,6 Bf. u Gb, pe Mai⸗Junt 54,2 Mf. 
55 ae — Juni⸗Juli 54,8 do, per Juli-Auguſt 56,5 


Petroleum per 50 Klgr. loko 8,85 —8,90 tr. bez 


Landmarkt. 

W. 206 212, R. 195 204, G. 150160, H. 155— 
163, E. 165— 188, K. 45—51, Heu 3,50 —4, Stroh 
42 45. 

Alle, welche an katarrhallſchen Erkran⸗ 
kungen der Luftwege, insbeſondere von 
Lungen- und Rachenkatarrh (Keuchhuſten), 
Huſten, Heiſerkeit, Schnupfen u ſſew helm. 
eſucht find, werden wiederholt auf die von der Adley⸗ 
Npothete in Frankfurt dargeſtellten Apotheker W. Voß⸗ 
ſchen Katarrhpillen aufmerkſam gemacht, über deren 
eben ſo ſichere wie überraſchend ſchnelle 
Wirkung ſich eine Reihe nchen Aerzte ſowie 
verſchiedene medieiniſche Zeitſchriften ſehr anerkennend 
ausgeſprochen haben, Um ſicher zu ſein, die echten 
Apotheker W. Voß'ſchen Katarrhpillen zu erhalten, 
achte man darauf, daß jede Blechdoſe mit einem feng 
rothen Verbandſtreifen geſchloſſen iſt, welcher den Namens⸗ 
ee W. Voß, Adler-Apothefer in Frankfurt 
a. M. 


9 
Zu haben a Doſe 75 Pf. in Stettin in den bekannten 
Depots, in Belgard i. P. in dert. Adler⸗Apotheke. 
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